
In Zeiten der digitalen Informationsflut wenden sich immer mehr Menschen bei gesundheitlichen Fragen ans
Internet. Dabei ist es gerade bei medizinischen Themen besonders wichtig, verlässliche und verständliche
Informationen zu erhalten. Trotzdem entstehen immer wieder Missverständnisse, die teils gravierende
Auswirkungen auf Gesundheit und Wohlbefinden haben können.

Vertrauen als Kernwert von medizinischen Informationsportalen
Medizinische Informationen sind besonders sensibel, denn es geht um die Gesundheit der Leserinnen und Leser.
Deshalb ist Vertrauen der zentrale Wert, auf dem seriöse Anbieter ihre Inhalte aufbauen. Dieses Vertrauen
entsteht hauptsächlich durch:

Transparenz: Quellenangaben, nachvollziehbare Abläufe und klare Verantwortlichkeiten zeigen Lesenden,
woher die Information stammt und auf welcher Grundlage sie beruht.

Kontext: Medizinische Ergebnisse oder Studienergebnisse müssen immer im passenden Zusammenhang
erklärt werden, damit keine falschen Schlüsse gezogen werden.

Klare Sprache: Fachbegriffe sollten so erklärt werden, dass auch medizinische Laien die Inhalte verstehen.

Fehlt einer dieser Aspekte, entstehen häufig Missverständnisse, falsche Erwartungen oder sogar Unsicherheiten.



Typische Ursachen für Missverständnisse bei medizinischen Inhalten
online

1. Kontext fehlt

Viele Online-Texte listen Fakten auf, ohne sie in den richtigen Kontext zu setzen. Das kann besonders bei
komplexen Themen wie Wirkstoffen, Nebenwirkungen oder Anwendungsgebieten zu

falschen Schlüssen führen.

Beispiel: Auf Plattformen wie releaf.com/de, die sich um das „Cannabis kaufen“ im medizinischen Kontext drehen,
ist es essentiell, nicht nur das Produkt zu beschreiben, sondern auch zu erklären, für welche Beschwerden Cannabis
eingesetzt werden kann und welche rechtlichen sowie medizinischen Voraussetzungen gelten. Ohne diese
Einordnung besteht die Gefahr, dass Cannabiskonsum als pauschale Selbstmedikation missverstanden wird.

2. Fachbegriffe ohne Erklärung

Medizinische Themen sind voll von Fachbegriffen, die Leser häufig nicht verstehen. Wenn Autor:innen diese
Begriffe nicht verständlich erklären, sinkt die Zugänglichkeit der Inhalte.

Beispielsweise sind viele Informationen zu Cannabis-Sorten bei weedstrain.com/de sehr detailliert, enthalten jedoch
zahlreiche Fachbegriffe aus der Botanik oder Pharmakologie. Ohne ein Glossar oder verständliche Erklärungen
können Laien leicht den Überblick verlieren.

3. Fehlende Transparenz bei Preisen und Angeboten

Ein weiterer häufiger Fehler bei medizinischen Informationsportalen ist, dass sie keine klaren Angaben zu Preisen
machen oder versteckte Kosten nicht offenlegen. Das gilt besonders bei Portalen, die den Kauf medizinischer
Produkte begleiten.

Für Nutzer:innen, die erwägen, medizinisches Cannabis zu erwerben, ist es wichtig, transparent über Preise und
Bezugsquellen informiert zu lexodo sein. Portale wie Lexodo zeigen beispielhaft, wie eine klare und nachvollziehbare
Darstellung von Produkten und Kosten Vertrauen schaffen kann.

https://lexodo.de/digitale-informationsplattformen-warum-vertrauen-im-internet-wichtiger-ist-denn-je/


Wie Suchmaschinen die Recherche erleichtern können – aber auch zur
Verwirrung beitragen
Die meisten Menschen starten ihre Frage zu medizinischen Themen mit einer Suchmaschine. Sie liefert schnelle
Ergebnisse und eine Fülle an Quellen. Doch hier liegt auch eine Gefahr:

Suchergebnisse umfassen seriöse wie unseriöse Quellen gleichermaßen.

Laien können schwer einschätzen, welche Seiten faktenbasiert sind und welche nicht.

Überschriften sind oft reißerisch formuliert und wecken falsche Erwartungen (Clickbait).

Deshalb brauchen Online-Portale klare Überschriften und logisch aufgebaute Abschnitte, die Leser durch den
Text führen und wichtige Punkte transparent darstellen.

Struktur, Navigation und Leseführung als Schlüssel zu Verständnis
Gute Informationsportale für medizinische Themen zeichnen sich durch eine klare Struktur aus:

1. Eindeutige Überschriften signalisieren den Lesern sofort, worum es in einem Abschnitt geht.

2. Kurze Absätze fördern das Lesen am Bildschirm und verhindern Überforderung.

3. Zwischenüberschriften erleichtern das schnelle Finden relevanter Informationen.

4. Glossare und erklärende Textboxen helfen bei der Verständlichkeit von Fachbegriffen.

5. Quellenangaben und Verweise machen Nachprüfbarkeit möglich und erhöhen die Glaubwürdigkeit.

Diese Elemente verbessern die Leseführung und reduzieren die Gefahr, dass Leser:innen falsche Schlüsse ziehen
oder irritiert abbrechen.

Verantwortung der Anbieter medizinischer Inhalte
Here's what kills me: betreiber medizinischer websites haben eine besondere verantwortung, da falsche oder
unvollständige informationen gesundheitliche risiken bergen können. Deshalb sollten sie:

Deutliche Hinweise geben, welche Fragen ärztlich entschieden werden müssen.

Informationen stets mit Blick auf den jeweiligen individuellen Fall präsentieren.

Transparenz über die Herkunft der Informationen schaffen, z. B. durch Einbindung von Medizinexpertinnen
und -experten.

Regelmäßige Updates durchführen, um aktuellste Erkenntnisse abzubilden.

Dies passt auch zur Arbeit von Unternehmen wie Lexodo, die als Schnittstelle zwischen Recht, Medizin und Online-
Informationen arbeiten und auf transparenten, geprüften Content setzen.

Fazit: Warum Missverständnisse bei Online-Medizininhalten so häufig
sind
Medizinische Themen sind besonders komplex. Wenn Kontext fehlt, Fachbegriffe nicht erklärt werden und
Transparenz bezüglich Quellen und Preisen fehlt, entstehen schnell falsche Schlüsse und Missverständnisse.

Online-Portale, die sich diesem Thema verantwortungsvoll widmen, setzen auf Vertrauen als Kernwert,
verständliche Sprache, klare Struktur und nachvollziehbare Abläufe. So vermeiden sie Fehlinformationen und helfen
Nutzerinnen und Nutzern, informierte Entscheidungen zu treffen.



Beispiele wie releaf.com/de im Bereich medizinisches Cannabis oder weedstrain.com/de bei Sorteninfos zeigen, wie
Fachwissen gebündelt und übersichtlich aufbereitet werden kann. Die Einhaltung dieser Qualitätsstandards ist
unerlässlich, damit medizinische Inhalte im Netz nicht zur Quelle von Unsicherheit oder Fehlinformationen werden.

Leserinnen und Leser sollten bei Gesundheitsfragen außerdem immer daran denken: Eine Online-Recherche kann
eine ärztliche Beratung nicht ersetzen.


